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Vorwort:





Dieses	Buch	„Das	Gitarrenbuch-spielend	einfach	Noten	lernen“	ist	für	Beginner	bis	zu Profis	geeignet,	die	mit	Notenlesen	und	spielen	noch	nicht	in	Berührung	gekommen	sind. 



Wir	führen	dich	in	das	einfache	Notenlesen	und	spielen	auf	der	Gitarre, Schritt	für Schritt	ein. 



Von	der	theoretischen	Grundlage	bis	hin	zur	Spielpraxis, 	lernst	du	alles	was	du benötigst,	um	das	Blattspielen	später	zu	beherrschen. 



Das	Notenlesen	und	das	Blattspiel	lernst	du	nicht	von	heute	auf	Morgen,	aus	diesem Grund	musst	du	immer	wieder	üben	und	spielen. 



Sehr	schnell	wirst	du	merken,	dass	du	mit	der	Zeit	ein	Gespür	für	die	Noten	entwickelst. 

Du	wirst	erkennen	können,	wie,	wo	und	wann	du	sie	auf	der	Gitarre	spielen	musst. 





Tipp:

Trainiere	die	Übungen	immer	zuerst	frei	und	benutze	danach	ein	Metronom.	Übe	zuerst langsam	und	steigere	mit	der	Zeit	dein	Tempo. 





Nun	wünsche	ich	dir	viel	Spaß	beim	Studieren	des	Buches. 
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1.										Die	Gitarre





1.1	Ihre	Einzelteile



Die	Gitarre	ist	ein	sehr	altes	Instrument.	Vor	einigen	tausend	Jahren	gab	es	im	alten Griechenland,	schon	gitarrenähnliche	Instrumente.	Sie	gehört	zu	den	Chordophonen,	die nichts	mit	Akkorden	zu	tun	hat,	sondern	Kastenhalslaute	heißt.	Die	Saiten	klingen	über einem	Holzkasten,	auch	wenn	der	nicht	viereckig,	sondern	weich	gerundet	ist. 

Hinsichtlich	der	Erzeugung	der	Töne	ist	die	Gitarre	ein	Saiteninstrument	und	von	der Spieltechnik	her	ein	Zupfinstrument,	auch	wenn	du	mit	einem	Plektrum	spielst.	Es	gibt viele	Artverwandte	Instrumente	wie	die	Ukulele,	die	Laute,	das	Banjo,	die	Mandoline	und die	Hawaiigitarre.	Sie	besteht	aus	dem	Korpus	(=	abgerundeter	Holzkasten),	dem	damit verbundenen	Hals	(=	Saitenlauf)	und	dem	Kopf.	Über	die	Drehschrauben	lassen	sich	die Saiten	mit	dem	Kopf	stimmen. 



Hier	siehst	du	eine	Mischung	aus	E-	&	Akustikgitarre:



2.										Die	Haltung





2.1	Die	schulmäßige	Haltung





Der	Spieler	sitzt	auf	der	vorderen	Hälfte	eines	Stuhles	und	stellt	seinen	linken	Fuß	auf	ein Bänkchen.	Halterungen	aus	Holz,	die	man	„Stütze“	nennt,	gibt	es	zudem	auch.	An	der unteren	Zarge	der	Gitarre	bringt	man	sie	an	und	wird	auf	den	Oberschenkel	gelegt.	Jedoch finden	wir,	dass	diese	Haltung	für	unsere	Zwecke,	kaum	zu	gebrauchen	ist. 





Hier	ohne	Stütze	dargestellt:









2.2	Die	entspannte	Haltung



Eine	lockere	Haltung	im	Sitzen	wird	von	vielen	Gitarristen	bevorzugt.	Du	kannst	die Gitarre	über	deinen	Schenkel	legen	und	mit	dem	Oberarm	stützen. 



Probiere	aus,	was	du	bequemer	findest.	Es	ist	sehr	wichtig	das	du	locker	und	entspannt üben	kannst,	d.	h.	das	beide	Hände	frei	sind	(rechte	Hand	zum	Zupfen,	linke	Hand	zum Greifen). 





Wie	auf	folgendem	Bild	dargestellt:













2.3	Die	Haltung	im	Stehen



Vor	allem	in	der	Rock-	&	Popszene	wird	die	Gitarre	im	Stehen	gespielt.	Hierzu	brauchst du	einen	stabilen	Gurt.	Die	Gitarre	darf	nicht	zu	tief	hängen, 	da	sonst	Probleme	beim Greifen	der	Akkorde	entstehen	könnten.	Bei	Schwierigkeiten	des	Anbringens	deines Gitarrengurtes,	wird	dein	Händler	dich	dabei	unterstützen. 



Du	kannst	deine	Gitarre	aber	auch	zwischen	der	Armbeuge	und	dem	Oberkörper festhalten.	Diese	Position	ist	auch	für	Sänger,	die	sich	selbst	begleiten,	sehr	wichtig! 



Dargestellt	in	folgendem	Foto:





3.										Das	Stimmen



Dieses	Thema	nervt,	muss	aber	sein!	Eine	ungestimmte	Gitarre	ist	einfach	der	Horror.	Sie verdirbt	dein	Ohr	und	vor	allem,	mag	keiner	dabei	zuhören. 



Fangen	wir	mit	dem	Stimmen	deiner	Gitarre	an! 



Bekanntlich	hat	die	Gitarre	sechs	Saiten.	Diese	Saiten	haben	ausnahmslos	Namen	und Nummern, 	angefangen	mit	der	dicksten	und	am	tiefsten	klingenden	Saite,	der sechsten:



6.	Saite	=	E-Saite	(=	tiefe	oder	„dicke“	E-Saite)

5.	Saite	=	A-Saite

4.	Saite	=	D-Saite

3.	Saite	=	G-Saite

2.	Saite	=	B-Saite

1.	Saite	=	e-Saite	(=	hohe	oder	„dünne“	e-Saite)



Die	angenehmste	Möglichkeit	zum	Stimmen	der	Gitarre	ist	die	Verwendung	eines elektronischen	Stimmgerätes	(Stimmgabeln,	Stimmsterne	u.v.m.).	Kauf	dir	lieber	ein elektronisches	Stimmgerät, 	alles	andere	ist	verzwickt	und	umständlich.	Vor	allem	ist	das elektronische	Stimmgerät	schneller	und	stimmt	immer! 





Rat:	Die	Tonhöhen	werden	durch	das	Stimmgerät	sehr	exakt	angezeigt.	Eine	Gitarre	ist	in der	Regel	aus	Holz.	Das	Holz	arbeitet,	d.	h.	bei	Hitze,	breitet	es	sich	aus	und	bei	Kälte, zieht	es	sich	zusammen.	Es	wird	schlimmer,	wenn	Regen	und	Nässe	hinzukommen.	Bei billigen	Instrumenten,	gibt	der	Hals	nach,	aus	diesem	Grund	ist	das	Nachstimmen	immer erforderlich. 



Die	Tracks	findest	du	auch	unter	www.guitar-campus.de





Angesichts	der	Vollständigkeit,	zeige	ich	dir	hier,	wie	du	deine	Gitarren	in	sich	stimmen kannst,	denn	manchmal	ist	weder	Stimmgerät,	noch	eine	Stimmgabel	in	der	Nähe	(sollte aber	ein	Teil	deines	gitarristischen	Handwerkszeuges	sein!).	Wenn	man	davon	ausgeht, dass	die	tiefe	E-Saite	stimmt, drückst	du	mit	der	linken	Hand	die	E-Saite	im	5.	Bund herunter	und	kannst	mit	diesem	Ton	die	leere	A-Saite	in	Einklang	bringen. 



Im	5.	Bund	der	E-Saite	befindet	sich	nämlich	derselbe	Ton	A.	Wenn	du	die	A-Saite	in	der beschriebenen	Form	gestimmt	hast,	verfährst	du	in	einer	ähnlichen	Art	mit	den	anderen Saiten. 



Hier	folgt	die	Angabe,	welche	Saite	du	in	welchem	Bund	drücken	musst. 



So	werden	die	Saiten	in	Gleichklang	gebracht:

	

-leere	A-Saite	mit	der	im	5.	Bund	gegriffenen	E-Saite

-leere	D-Saite	mit	der	im	5.	Bund	gegriffenen	A-Saite

-leere	G-Saite	mit	der	im	5.	Bund	gegriffenen	D-Saite

-leere	B-Saite	mit	der	im	5.	Bund	gegriffenen	g-Saite

-leere	e-Saite	mit	der	im	5.	Bund	gegriffenen	b-Saite





4.										Linke	Hand	–	Rechte	Hand





4.1	Die	linke	Hand



Lieder	können	auf	der	Gitarre	mit	Hilfe	von	Gitarrenakkorden	(Gitarrengriffen)	begleitet werden.	Die	Akkorde	werden	mit	der	linken	Hand	(Greifhand)	auf	dem	Griffbrett	des Gitarrenhalses	gegriffen. 



Um	zu	zeigen,	welche	Finger	aufgesetzt	werden	sollen,	ordnen	wir	ihnen	Zahlen	zu: Parallel	zu	den	Bundstäbchen	sollten	die	Finger	aufgesetzt	werden.	Beide	Fingergelenke musst	du	etwas	linkswinklig	einbiegen,	keinesfalls	nach	innen	durchdrücken. 







Der	Daumen	stützt	die	linke	Hand.	Seinen	Platz	hat	er	an	der	Hinterseite	vom Gitarrenhals. 



Der	Daumen	sollte	nicht	nach	oben	über	das	Griffbrett	hinausragen.	Platziert	ist	er idealerweise	gegenüber	dem	Mittelfinger,	sodass	die	vier	Finger	und	der	Daumen annähernd	einen	Kreis	ergeben. 



Hinweis:	Man	braucht	viel	weniger	Kraft	zum	Niederdrücken	einer	Saite,	als	man	am Anfang	denkt. Also	nicht	stark	drücken. 





Wie	auf	folgendem	Foto	präsentiert:









4.2	Die	rechte	Hand





Mit	den	Fingern	der	rechten	Hand	(Schlaghand)	oder	einem	Plektrum	werden	die	Saiten der	Gitarre	gezupft	oder	angeschlagen. 



In	Klassiknoten	findet	man	häufig	p,	i,	m,	a	für	die	spanische	Bezeichnung	der	Finger: Daumen	(D)	=	pulgar

Zeigefinger	(Z)	=	indice

Mittelfinger	(M)	=	medio

Ringfinger	(R)=	anula



Wie	auf	folgendem	Foto	dargestellt:









Es	gibt	eine	bewährte	Handhaltung	für	das	Zupfen	der	Saiten	mit	den	Fingern. 

Die	solltest	du	auch	verwenden:	Der	rechte	Daumen	ist	für	die	tiefe	E-Saite	und	die	A-Saite,	manchmal	aber	auch	für	die	D-Saite	zuständig.	Er	schlägt	die	Saiten	nach	„unten“

an. 



Der	Zeigefinger	zupft	die	G-Saite,	der	Mittelfinger	die	B-Saite	und	der	Ringfinger	die	e-Saite	nach	„oben“	in	die	Handmitte	an. 



Die	Saiten	kannst	du	mit	den	Fingerkuppen	zupfen.	Wenn	deine	Fingernägel	lang	genug sind,	kannst	du	auch	damit	zupfen. 



Beim	„Nagelanschlag“	ist	der	Ton	heller	und	lauter.	Einen	runden	„klassischen“	Ton ergeben	Kuppe	und	Nagel	gemischt. 



Wie	auf	dem	Foto	dargestellt:









4.3	Das	Plektrum



Die	Akkorde	können	mit	der	rechten	Hand	oder	aber	auch	mit	einem	Plektrum angeschlagen	werden.	Dieses	wird,	wie	in	dem	Foto	abgebildet,	zwischen	dem Zeigefinger	und	dem	Daumen	gehalten. 















Wir	unterscheiden	zwei	Anschlagsrichtungen,	das	Notenzeichen	zum	gleichzeitigen Anschlag	von	allen	oder	mehreren	Saiten,	wird	dabei	so	dargestellt: Von	der	dicksten	zur	dünnsten	Saite	=	Abschlag







Von	der	dünnsten	zur	dicksten	Saite	=	Aufschlag







Gleichmäßige	Ab-	&	Aufschlagsbewegungen	erzeugst	du	durch	die	Bewegung	des rechten	Unterarms	und	des	Handgelenks.	Versuche	nun	folgende	kleine	Übung.	Achte dabei	darauf,	dass	die	Schläge	möglichst	gleichmäßig	sind: 5.										Der	Takt





5.1	Notation





Die	Taktart	wird	zu	Beginn	eines	Stückes,	direkt	nach	dem	Notenschlüssel	angegeben. 

Ein	Taktstrich	steht	am	Ende	eines	jeden	Taktes. 



Größere	Gruppen	von	Takten	werden	durch	ein	Doppelstrich	gegeneinander	abgetrennt. 



Durch	Wiederholungszeichen	wird	angezeigt,	ob	eine	Stelle	mehrmals	gespielt	werden muss.	Durch	die	Verwendung	von	sogenannten	Klammern,	wird	bei	der	Wiederholung	am Ende	etwas	anderes	gespielt. 



Beim	ersten	Mal	wird	der	Inhalt	der	Klammer	1	gespielt,	beim	zweiten	Mal	der	Inhalt	der Klammer	2. 



Am	Ende	steht	ein	Doppelstrich,	der	sogenannte	Schlussstrich,	bei	dem	der	zweite	Strich etwas	dicker	ist. 













5.2	Der	4/4	Takt



Jedes	Musikstück	wird	in	Takte	gegliedert. 	Vier-Viertel	empfindet	jeder	Mensch	als natürliche	Einheit.	Das	kommt	vom	Gehen,	gründlicher	ausgedrückt,	vom	Marschieren. 



Vier-Viertel	ergeben	ein	Ganzes, 	das	hast	du	wahrscheinlich	in	Mathe	gelernt.	Genauso ist	es	in	der	Musik	auch. Vier-Viertel	ergeben	einen	ganzen	Takt	und	vier	Takte	einen musikalischen	Abschnitt.	Ein	Song	bildet	in	der	Regel	4	x	4	Takte. 



Ausnahme:

Bei	Bluesmusik	bilden	3	x	4	Takte	einen	Song.	Zwei	Zahlen	stehen	am	Anfang	des Stückes.	Die	obere	Zahl	gibt	die	Anzahl	der	gleichmäßigen	Schläge	an,	in	die	der	Takt aufgeteilt	wird;	die	untere	Zahl	nennt	uns	den	Notenwert	der	einzelnen	Schläge. 



Sehen	wir	also	4/4	hinter	dem	Notenschlüssel,	so	besagt	dies,	dass	wir	in	jedem	Takt	vier Schläge	zählen	müssen,	deren	jeweiliger	Wert	einer	Viertelnote	entspricht.	In	dieser Taktart	stehen	90%	aller	populären	Songs. 



Die	„schweren“	Taktteile	spielen	das	Bass	und	die	große	Trommel.	Wir	Gitarristen betonen	die	„leichten“	Taktteile,	also	2	und	4.	Damit	wir	nicht	aus	dem	Takt	kommen, müssen	wir	die	Viertel	eines	Taktes	gleichmäßig	laut	oder	leise	zählen,	während	wir spielen. 



Die	Zählzeiten	in	einem	4/4-Takt:







5.3	Andere	Taktarten





Es	gibt	noch	andere	Taktarten,	z.	B.	den	Dreivierteltakt,	den	Zweivierteltakt,	den Sechsachteltakt,	den	Zweihalbetakt	und	eine	Menge	zusammengesetzter	Taktarten	aus anderen	Völkern,	der	Folklore. 



Wir	brauchen	aber	für	das	Songspiel	vor	allem	noch	den	Zweivierteltakt,	den Dreivierteltakt	und	den	Sechsachteltakt. 





Noch	einmal:

Das,	was	du	zählst,	wird	in	der	oberen	Zahl	ausgedrückt. 

Wie	viele	Male	pro	Takt	du	zählst,	wird	durch	die	untere	Zahl	ausgedrückt. 





6.										Noten	lesen





6.1	Die	Leersaiten



Ich	gebe	es	sofort	zu:	Gitarre	kann	man	auch	ohne	Noten	spielen.	Mit	Noten	ist	es	aber viel	interessanter	und	erfolgreicher,	denn	du	kannst	schneller	viel	mehr	Stücke	in	einüben. 

Vor	allem	kannst	du	die	Zettel	aufheben	und	dich	Jahre	später	mit	einem	Blick	auf	das	alte Lied	erinnern. 



Aus	diesem	Grund	sagen	auch	viele	zum	Notenlesen	„Blattspiel“. 	Den	Noten	sind schriftliche	Zeichen	für	die	Töne,	die	man	von	einem	Blatt	Papier	herunterspielt. 



Du	kannst	durch	Notenschrift	auch	Songs	erlernen,	die	du	vom	Hören	her	nicht	kennst.	Du kannst	auch	deinen	Freunden,	Melodien	der	Songs	vorspielen	und	du	findest	dich	zurecht, wenn	jemand	anderes,	neue	Songs	mitbringt	oder	die	Sängerin	nicht	genau	weiß,	was	sie singen	soll. 



In	einer	Notenzeile	stehen	sämtliche	Noten	die	aus	fünf	Linien	und	vier	Zwischenräumen besteht.	Die	Notenlinien	und	auch	die	Zwischenräume	werden	von	unten	gezählt. 



Wir	gehen	jetzt	zum	Instrument.	Die	linke	Hand	benötigen	wir	noch	nicht.	Die	rechte Hand	bringen	wir	in	die	richtige	Handhaltung	über	die	Saiten	und	schlagen	immer	eine Note	an	und	zwar	im	Wechsel	von	Zeige-	und	Mittelfinger. 



Beim	Plektrum-Spiel	wechseln	immer	eine	Abschlagsbewegung	und	eine Aufschlagsbewegung	einander	ab. 



Wir	beginnen	mit	der	hohen	e-Saite	und	merken	uns	den	Platz	für	diese	Note:	Im Zwischenraum	zwischen	der	vierten	und	der	fünften	Notenlinie	steht	sie. 











Jetzt	reiht	sich	die	B-Saite	an.	Genau	in	der	Mitte	auf	der	dritten	Notenlinie	steht	sie. 





Das	Notenbild	für	den	Ton	„g“	steht	auf	der	zweiten	Notenlinie. 







Das	Notenbild	für	den	Ton	„D“	steht	unter	der	ersten	Notenlinie.	Diese	Saite	kannst	du mit	dem	Daumen	oder	auch	mit	den	Fingern	anschlagen.	Da	wir	demnächst	einige Melodien	spielen	möchten,	ist	es	im	Augenblick	besser,	die	Finger	zu	benutzen. 







In	der	Mitte	der	zweiten	Hilfslinie,	praktisch	unter	der	Notenzeile	steht	das	Notenbild	für den	Ton	„A“. 	Diese	Saite	solltest	du	immer	mit	dem	Daumen	anschlagen. 









Unterhalb	der	dritten	Hilfslinie	steht	das	Notenbild	für	den	Ton	„E“	und	sie	ist	der	tiefste Ton	der	Gitarre. 







Hinweis:

Wie	die	Leersaiten	heißen,	merkst	du	dir	am	besten	durch	einen	netten	Spruch:	„Eine-Alte-Dame-Geht-Brot-einkaufen“. 

	

Die	ersten	Buchstaben	der	sechs	Wörter	sind	grundsätzlich	die	Namen	der Gitarrensaiten	vom	tiefen	„E“	aus	beobachtet. Denk	dir	doch	am	besten	selbst	einen tollen	Merksatz	hierfür	aus! 



Die	Saiten	können	natürlich	auch	gemischt	angeschlagen	werden,	siehe	auch	Seite	2

„die	rechte	Hand“







6.2	Die	gegriffenen	Töne





Zum	Einsatz	kommt	nun	die	linke	Hand. 	Wir	setzen	sie	auf	das	Griffbrett,	die	Finger schwebend	über	dem	Hals,	den	Daumen	darunter.	Dann	spreizen	sich	die	Finger	ein wenig,	sodass	jeder	Finger	kurz	vor	dem	Bundstäbchen	am	unteren	Bundrand	sitzt. 

Sollten	die	Saiten	beim	Spielen	klirren,	greifen	deine	Finger	in	der	Mitte	der	Bünde	oder zu	weit	oben. 



Auf	jeder	Saite	kannst	du	2	Stammtöne	greifen.	Eine	Ausnahme	bildet	die	G-Saite,	auf	der nur	ein	Stammton	liegt. 



Bei	den	nachfolgenden	Noten	ist	mit	kleinen	Ziffern	unter	den	Systemen	der	Fingersatz der	linken	Hand	angegeben.	Die	„0“	zeigt	die	Leersaite	an. 



e-Saite:







b-Saite:





g-Saite:







D-Saite:





A-Saite:





E-Saite:





Jetzt	kannst	du	schon	17	Töne	spielen. 	Daher	solltest	du	täglich	vor	jedem	Gitarrenspiel, mehrmals	vorwärts	und	rückwärts	alle	Töne	3x	nacheinander	spielen. 



Du	schlägst	jeden	Ton	beim	ersten	Durchgang	4x	an,	beim	zweiten	Durchgang	2x	und beim	letzten	Durchgang	1x. 



Du	siehst	folgend	eine	kleine	Notenzusammenfassung, 	von	der	tiefen	E-Saite	bis	zum	3. 

Bund	der	hohen	e-Saite. 



Über	den	Noten	steht	die	betreffende	Saitennummer	zur	besseren	Orientierung,	siehe	auch Seite	2	„Das	Stimmen“. 









Hinweis:	Es	gibt	in	der	englischen	Sprache	zwei	kurze	Sätze,	um	sich	die	Notennamen besser	zu	merken:	„every-good-boy-does-fine“	für	die	Noten	auf	den	Linien	und	„f-a-c-e“	für	die	Noten	in	den	Zwischenräumen. 



Auch	hier	kannst	du	dir	einen	Spruch	ausdenken,	wie	bei	der	Eselsbrücke	zu	den Leersaitennamen,	damit	du	dir	die	Notennamen	auf	und	zwischen	den	Notenlinien	besser merken	kannst. 









6.3	Die	Vorzeichen



Eigentlich	müssten	die	Vorzeichen, Versetzungszeichen	genannt	werden.	Benötigt werden	sie,	um	dem	Gitarrenspieler	anzuzeigen,	dass	die	Töne	nicht	auf	der	normalen Position, sondern	um	einen	Halbton	höher	oder	tiefer	gegriffen	werden	müssen. 



Die	dadurch	entstandenen	Töne,	nennt	man	„chromatisch“. 	Viele	sagen	auch	einfach

„Halbtöne“	dazu.	Die	Ursache	dafür,	dass	es	7	diatonische	Töne,	aber	nur	5	chromatische Töne	gibt,	ist,	dass	sich	zwischen	der	3.	und	der	4.	Stufe	sowie	zwischen	der	7.	und	der	8. 

Stufe	der	Tonleiter	kein	Ganzton,	sondern	je	ein	Halbton	befindet. 



Dementsprechend	bilden	die	Halbtöne	eine	Zwischenstufe	innerhalb	denjenigen Stammtönen,	zwischen	denen	ein	Ganzton	liegt. 



Auf	einer	Keyboard-Tastatur	ist	das	gut	zu	sehen:

	

Es	gibt	7	weiße	und	5	schwarze	Tasten,	deren	Muster	in	der	Anordnung	sich	immer wiederholt.	Alle	12	Töne	ergeben	zusammen	die	chromatische	Skala,	weil	dann	zwischen allen	Tönen	ein	Halbton	liegt. 















Alle	Töne,	die	man	vom	1.	bis	zum	12.	Bund	auf	dem	Gitarrenhals	greifen	kann,	sind Halbtöne. 	Die	zwölf	Bünde	jeder	Gitarrensaite	entsprechen	den	zwölf	Halbtönen	einer Oktave, 	und	damit	ist	im	12.	Bund,	der	gelegentlich	mit	zwei	Punkten	im	Griffbrett	oder oberhalb	angezeigt	ist,	die	höhere	Oktave	erreicht. 



Der	Holzkorpus	fängt	dort	auch	an.	Über	dem	Korpus	kommen	dann	noch	ein	paar Bundstäbchen, 	meistens	sind	es	6.	Sie	haben	aber	wenig	Bedeutung	für	das	Spielen	von Songs. 



Beispiel:	Die	zwölf	Bünde	der	hohen	e-Saite	entsprechen	12	chromatischen	Halbtönen (eine	Oktave).	Auf	den	anderen	5	Saiten	ist	die	Anordnung	der	Töne	genau	gleich,	aber von	der	jeweiligen	Leersaite	aus	beginnend. 	Die	Töne	der	hohen	und	der	tiefen	E-Saite sind	namentlich	gleich,	unterscheiden	sich	aber	im	Klang	um	zwei	Oktaven. 







6.4	Die	Tonleitern



Die	Stammtöne	(diatonische	Töne)	wiederholen	sich	in	der	Höhe	und	in	der	Tiefe	und bilden	eine	Oktave	mit	der	Wiederholung	des	achten	Tones. 



Das	Wort	„Oktave“	kommt	aus	dem	lateinischen	Wort	„octava“	oder	„die	Achte“. Als

„Tonleiter“	bezeichnet	man	die	acht	Töne	innerhalb	einer	Oktave. 



Auf	jedem	dieser	12	Halbtöne	kann	eine	Tonleiter	aufgebaut	werden. 



Momentan	beschäftigen	wir	uns	mit	den	Dur-Tonleitern, 	die	alle	gleich	gegliedert	sind: Ganzton-Ganzton-Halbton-Ganzton-Ganzton-Ganzton–Halbton Das	bestimmende	Erkennungsmerkmal	in	jeder	Dur-Tonleiter	ist	die	Stellung	der Halbtöne.	Ein	Halbton	unterbricht	die	Reihe	der	Ganztöne	immer	von	der	dritten	zur vierten	Stufe	und	von	der	siebten	zur	achten	Stufe. 



Aus	dieser	wichtigen	musischen	Verfassung	folgt	der	Bedarf,	Töne	einzuführen,	die	man erhöhen	oder	vermindern	kann.	Die	sogenannten	„Kreuz“-Tonleitern	sind	die wichtigsten	Tonleitern	für	Gitarristen,	also	Tonfolgen	mit	einer	ständig	zunehmenden Menge	an	Kreuzen. 



Die	C-Dur-Tonleiter	ist	die	wichtigste	Tonleiter. 











Dann	geht	es	immer	eine	Kreuztonart	weiter	hinauf,	zunächst	nach	G-Dur. 





Für	die	Gitarre	ist	D-Dur	eine	der	wichtigsten	Tonleitern. 





In	Gitarren-Songs	kommt	auch	A-Dur	sehr	häufig	vor. 





Diese	Tonart	ist	schwierig,	klingt	aber	sehr	gut. 	E-Dur	hat	schon	vier	Kreuze. 











6.5	Dur	und	Moll



Es	gibt	noch	ein	zweites	Tongeschlecht, 	es	heißt	„Moll“.	Dur	und	Moll	bilden	ein Gegensatzpaar. 	In	der	Musik	spricht	man	auch	von	den	beiden	Tongeschlechtern. Dur, das	harte	Tongeschlecht,	wird	hell	und	fröhlich	empfunden,	während	das	weiche	Moll	als schwermütig	und	traurig	angesehen	wird. 



Jedoch	stimmen	diese	Klassifizierungen	heute	nicht	mehr	so	ganz.	Es	gibt	rasche Rockmusik	in	Moll	und	ganz	traurige	Balladen	in	Dur.	Es	kommt	mehr	auf	das	Tempo (speed)	und	die	Emotionen	(feelings,	spirit)	an. 



In	Dur	oder	in	Moll	können	auch	Tonleitern	sein. 	Die	Dur-Tonleitern	hast	du	bereits kennengelernt.	Der	Unterschied	zwischen	beiden	Tongeschlechtern	ist	der	Ton	auf	der dritten	Stufe,	die	Terz, 	die	groß	oder	klein	sein	kann. 	Ein	Dur-Dreiklang	entsteht	wenn sie	groß	ist.	Ein	Moll-Dreiklang	entsteht	hingegen,	wenn	sie	klein	ist.	12	verschiedene Moll-Tonleitern	existieren	auch	analog	zu	den	Dur-Tonleitern. 



Jetzt	kommen	die	drei	gängigsten	Moll-Tonleitern:



Mit	A-moll	beginnen	wir. 



Es	folgt	D-moll. 



Dann	lernen	wir	noch	E-moll	kennen. 



7.										Der	Rhythmus



Bevor	es	nun	mit	der	ersten	Melodie	losgeht,	beschäftigen	wir	uns	noch	mit	dem Rhythmus. 	Die	Verknüpfung	von	langen	oder	kurzen	Tönen	wie	sie	das	Stück	hindurch erklingen,	ist	der	Rhythmus. 



Die	Geschwindigkeit	eines	Stückes,	welches	in	Metronomzahlen	oder	in	„bqm“	(beats per	minute)	links	oben	über	dem	ersten	Takt	vermerkt	ist,	bestimmt	folglich	die Schnelligkeit, 	in	der	der	Rhythmus	abläuft. 



Die	Metronomzahl	„60“	bzw.	die	Angabe	„bqm	=	60“	zum	Beispiel	bedeutet,	dass	60

Schläge	pro	Minute	zu	spielen	sind.	Das	wäre	exakt	ein	Schlag	in	jeder	Sekunde. 



Die	ganze	Note, 	die	wir	kennenlernen	sollten,	nennen	wir	auch	die	längste	Note.	Sie	füllt den	ganzen	Takt	aus	und	ist	Vier-Viertel	lang. 	Dadurch	kommt	der	Name:	Ganze	Note	=

ganzer	Takt	ausgefüllt. 



Auf	der	Zählzeit	„1“	schlägst	du	diese	Note	an	und	zählst	gleichmäßig	bis	„4“. 	Um	die Hälfte	kleiner	werden	dann	immer	die	folgenden	Notenwerte.	Es	folgen	2	halbe	Noten und	dann	4	Viertelnoten. 



Es	ist	wie	bei	einer	Pizza	gleich:	1	ganze	Pizza	für	dich	allein,	2	halbe	Stücke	für	zwei Personen,	4	Viertel	für	vier	Personen.	Durch	das	Hilfswort	„und“, 	unterteilen	wir	die Viertel	bei	den	Achtelnoten, 	wir	müssen	also, „1	und	2	und	3	und	4	und“	zählen. 

Anstatt	des	Wortes	„und“	siehst	du	ein	Pluszeichen	(+)	in	den	Noten. 



Bei	den	Sechzehn-Sechzehntelnoten	müssen	wir	auf	die	Hauptzählzeiten	(1,	2,	3,	4)	und dem	Hilfswort	„und“	je	2	Noten	spielen. 



Ganze	Note:	ohne	Füllung	(weiß),	fett,	ohne	Hals











Halbe	Note:	ohne	Füllung	(weiß),	normal,	mit	Hals



Viertelnote:	schwarz	ausgefüllt,	mit	Hals





Achtelnote:	schwarz	ausgefüllt,	mit	Fähnchen	oder	Balken Sechzehntelnote:	schwarz	ausgefüllt,	mit	zwei	Fähnchen	oder	zwei	Querbalken





7.1	Die	Pausen



Pausen	gibt	es	auch	in	der	Musik.	Sie	stimmen	genau	mit	den	Werten	der	Noten	überein und	müssen	auch	so	behandelt	werden,	d.	h. ausgezählt	werden. 







7.2	Punktierte	Noten	und	Haltbögen



Ein	Punkt	nach	der	Note	verlängert	diese	um	die	Hälfte	ihres	Wertes. Bei	einer punktierten	halben	Note	müssen	wir	beispielhaft	bis	2	(=	Wert	der	Note)	plus	1	(=	Wert des	Punktes),	also	insgesamt	bis	3	zählen. 



Eine	ähnliche	Funktion	hat	ein	Haltebogen. 	Er	verlängert	die	erste	Note	um	den	Wert der	nachkommenden	zweiten	Note. Angeschlagen	wird	der	Ton	dabei	nur	einmal.	3

Zählzeiten	dauert	auch	die	halbe	Note,	die	durch	einen	Haltebogen	mit	einem	Viertel verbunden	ist.	Der	Haltebogen	sollte	anfänglich	gebraucht	werden,	um	Noten	über	den Takt	hinaus	zu	verlängern.	In	der	populären	Musik	wird	er	allerdings	auch	während	des Taktes	gesetzt. 





7.3	Der	Auftakt



Am	Anfang	eines	Stückes	ist	ein	unvollständiger	Takt,	ein	Auftakt. Größtenteils	ist	er eine	Viertelnote	lang. 	Aus	2	Auftaktnoten	besteht	beispielsweise	der	Anfang	der amerikanischen	Nationalhymne. 

8.										Melodien	spielen



Wir	beginnen	mit	ein	paar	Kinderliedern. Die	kleinen	Zahlen	die	unter	den	Noten stehen,	sind	die	Fingersätze	für	die	linke	Hand. 







8.1	Alle	meine	Entchen





Alle	meine	Entchen	ist	ein	deutschsprachiges	Kinderlied. 



Gelegentlich	wird	das	Lied	Ernst	Anschütz	(1780–1861)	zugeschrieben,	jedoch	ist	das Lied	in	der	vorgeblichen	Quelle,	dem	1824	erschienenen	Musikalischen	Schulgesangbuch, nicht	nachzuweisen. 



Die	Melodie	basiert	auf	der	Dur-Tonleiter.	Die	Melodieführung	verwendet	in	einer bekannten	Liedfassung	neben	Tonwiederholungen	ausschließlich	Sekundschritte, 	in	einer anderen	bekannten	Fassung	noch	je	einen	einzelnen	Terz-	und	Quintsprung. 	







8.2	Frére	Jacques





Frère	Jacques	ist	ein	französisches	Kinderlied, 	das	im	deutschen	Sprachraum	unter	dem Titel	„Bruder	Jakob“	oder	„Meister	Jakob“	bekannt	ist. 



Es	handelt	sich,	trotz	der	wenigen	Liedzeilen,	um	einen	vierstimmigen	Kanon, 	der	durch seine	einprägsame	Melodie	bei	Kindern	seit	langer	Zeit	sehr	beliebt	ist. 



Die	Quelle	des	Liedes	ist	nicht	abschließend	geklärt,	eine	Herleitung	von	dem französischen	Lithotomus	Frère	Jacques	Beaulieu	(1651–1720)	wurde	wiederholt behauptet,	gilt	aber	als	ungesichert. 



Die	jüngsten	Forschungen	weisen	auf	die	Autorschaft	Jean-Philippe	Rameaus	(1683–

1764)	hin. 





8.3	Auf	der	Mauer,	Auf	der	Lauer





„Auf	der	Mauer,	auf	der	Lauer“	ist	ein	Kinderlied, 	das	auf	dem	Prinzip des	Lückentextliedes	basiert. 



Der	älteste	bekannte	Druck	des	Liedes	steht	bei	Georg	Lehmann:	Nürnberger Kinderlieder	in	der	Zeitschrift	„Das	Bayerland“	(Jahrgang	I,	1890). 



Ab	Beginn	des	20.	Jahrhunderts	ist	es	auch	in	Schlesien,	Sachsen,	Württemberg,	Baden und	Niederösterreich	nachweisbar. 





8.4	My	Bonnie	is	over	the	Ocean





„My	Bonnie	(Lies	Over	the	Ocean)“	ist	der	Titel	eines	gemeinfreien, 	traditionellen schottischen	Folksongs, 	von	Charles	E.	Pratt,	ursprünglich	als	„Bring	Back	My	Bonnie	to Me“	komponierten	Lieds,	das	durch	die	Beatles	1961	weltweit	bekannt	wurde	und	sich	zu einem	Evergreen	entwickelt	hat. 



Der	Ursprung	des	Liedes	ist	ungewiss,	sicher	ist,	dass	sein	Titel	einige	Verwandlungen erfahren	hat. 



Es	wird	in	der	Literatur	angenommen,	dass	es	erstmals	ab	dem	16.	April	1746	von	Charles

Edward	Stuart	(genannt	„Bonnie	Prince	Charlie“)	nach	der	Niederlage	in	der	Schlacht	bei

Culloden	gesungen	wurde. 





8.5	What	shall	we	do	with	the	drunken	sailor





„Drunken	Sailor“	ist	ein	traditionelles	Shanty, 	ein	Arbeitslied	der	Seefahrer,	im	dorischen

Modus.	Es	ist	auch	unter	dem	Titel	„What	shall	we	do	with	the	drunken	sailor“	bekannt. 



Ursprünglich	wurde	die	Melodie	dem	traditionellen	irischen	Tanz-	und	Marschlied	„Oró

Sé	do	Bheatha	‘Bhaile“	entnommen.	Dieselbe	Melodie	wird	zum	Beispiel	auch	bei	dem

Lied	„Ten	Little	Injuns“	benutzt. 

Publiziert	wurde	der	Liedtext	erstmals	1891	unter	dem	Titel	„What	to	Do	With	a	Drunken Sailor?“,	wobei	die	Melodien	bereits	1824–1825	in	„Cole’s	Selection	of	Favourite Cotillions“	in	Baltimore	herausgegeben	wurden. 



Eine	andere	Version	wurde	von	Richard	Runciman	Terry	geschrieben	und	innerhalb	des Liederbuchs	„The	Shanty	Book,	Part	I,	Sailor	Shanties“	gedruckt. 





8.6	Amazing	Grace





„Amazing	Grace“	(englisch	für	Erstaunliche	Gnade)	ist	ein	englischsprachiges	geistliches

Lied,	das	zu	den	beliebtesten	Kirchenliedern	der	Welt	zählt.	1972	kam	es	in	einer	Version

der	Royal	Scots	Dragoon	Guards	an	die	Spitze	der	britischen	Charts. 



„Amazing	Grace“	verdankt	seine	Entstehung	einem	Schlüsselerlebnis	seines	Autors	John

Newton,	der	Kapitän	eines	Sklavenschiffs	war.	Nachdem	er	am	10.	Mai	1748	in	schwere

Seenot	geraten	und	nach	Anrufung	des	Erbarmens	Gottes	gerettet	worden	war,	behandelte er	zunächst	die	Sklaven	menschlicher. 



Nach	einigen	Jahren	gab	er	seinen	Beruf	sogar	ganz	auf,	wurde	stattdessen	Geistlicher	und trat	gemeinsam	mit	William	Wilberforce	für	die	Bekämpfung	der	Sklaverei	ein. 



Die	heute	weltweit	bekannte	Melodie,	die	sogenannte	„New	Britain“,	tauchte	erstmals	in einem	Gesangbuch	von	1831,	dem	„Virginia	Harmony“	auf.	Sie	ist	pentatonisch	und	soll ursprünglich	auf	amerikanische	oder	englische	Wurzeln	zurückgehen,	wird	aber	auch James	P.	Carrell	und	David	S.	Clayton	zugeschrieben. 
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